Dress-Code beim  Hockey im Wandel der Zeit

Hockey-Zeitreisen gewähren Einblicke  in den  gesellschaftlichen Kulturwandel. Dieser Kulturwandel ist besonders auffällig beim   Dress-Code. Um 1920 wurde für Damenhockeyspiele gefordert:
„Damen, welche unter sich spielen, sollen englisches Sportkostüm tragen: Kniehosen, lange Strümpfe, hohe Schnürstiefel. Das Obergewand bestehe aus einem bequemen, einfarbigen Ärmelhemd, darüber ein oben offener  Leibrock, der die Kniehose gerade noch bedeckt. Natürlich kein Korsett und keinen engen Gürtel, sondern einen weiten Gurt, der den Leibrock mäßig zusammenrafft.







Das Hockey-Spiel, Miniatur-Bibliothek Band 891, 1920“
Auch bei den Herren zeigt ein Blick in die Vergangenheit, wie sich die Kleiderordnung im Laufe der Zeit änderte. Aus dem Jahr 1921 fand ich ein Foto, auf dem zu sehen ist, dass bei der Spielkleidung der Herren Krawatte und Fliege nicht abwegig waren.
Dress-Code hat etwas mit Konventionen zu tun für die ein gesellschaftlicher Konsens besteht oder die in einer Gruppe das Bedürfnis nach Konformität ausdrückt. In der Vereinschronik der HSG Uni Rostock habe ich ein Beispiel für den Wunsch nach „Gruppenkonformität“ in den 1950-er und 1960-er Jahren gefunden  Der Rostocker Vereinschronist schreibt:
Ob nun zu den beliebten Oster-und Pfingst-Hockeyturnieren in Hamburg, Jena, Lüneburg, oder zu einem normalen Punktspiel, auf Reisen ging es immer in der von Torwart Hans-Jürgen Seitz kreierten Anzugsordnung “mausgraue Hose und stahlblaues Jackett”.
Ich habe die Rostocker Herren noch so erlebt; mit ihren mausgrauen Flanellhosen und dem stahlblauen Jackett, selbstverständlich mit Krawatte. Das hatte „Stil“ 

Über den Krawattenzwang und Hockeykrawatten habe ich in meinem letzten Beitrag geschrieben. 

In Erinnerung rufe ich hier auch nochmals meinen Beitrag über den Wandel im Dress-Code der Hockeyschiedsrichter:
